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Morgen⸗Ausgabe. 


Haubtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
73. Sitzung vom 4. Juni. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 91, Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Goßler, Dr. Friedberg, 
De. Lucius und mehrere Kommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſieht zunächſt die In⸗ 
terpellation der Abgg. v. Stablewekt und Kantaf 
betreffend die Anwendung der deutſchen bezw. der 
polniſchen Sprache bei dem Religkonsun terricht in 
den Volks ſchulen der Provinz Poſen. 

Miniſter v. Goßler erklärt ſich zur ſoforti⸗ 
gen Beantwortung der Interpellation bereit. 

Nachdem Abg. v. Stablewski in einen 
längeren Rede die Interpellation durch Schilderung 
der „rückſichtsloſen Gewalt“, „fanatlſchen Parteilei- 
denſchaft“ und „Paſchawirthſchaft“ einzelner Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren und Rektoren in der Provinz Poſen 
näher begründet, erklärt der 

Kultusminifter v. Goßler, daß er ſich bei 
der Beantwortung der Interpellation eis fach an dit 
geſtellten Fragen halten werde. Die erſte Frage, 
ob der Regierung die Umſtände bekannt ſeien, müſſe 
er bejahend beantworten. Von dem Erlaſſe der 
königlichen Regierung zu Poſen vom 7. April hab! 
die Staatsregierung zunächſt Kenntniß aus öffent 
lichen Blättern erhalten (Hört! Hört !). Der Re- 
gierung ſei ferner bekannt geworden, daß zu der 
Berfügurg vom 7. April unterm 27. deſſelben Mo- 
nals eine Deklaration erlaſſen worden ſei, und daß 
die erſtere zu Beſchwerden, Volks verſammlungen ꝛc. 
Anlaß gegeben hate. Die zweite wichtige Frage, 
08 die len 


dur geſch Im Allgemeinen ſtehe 


die Reglerung nach wie vor auf dem Boden der 
Verordnung vom 27. Ditoier 1873, in welcher 


als Prinzip ausgeſprochen werde, daß der Unterricht 
in der Relitzion und im Kirchengeſang den Kindern 
polniſcher Zunge in der Mutterſprache zu ertheilen 
jet, daß Aber mit beſonderer Genehmigung der Re- 
gierung in den mittleren und oberen Klaſſen die 
diutſche Sprache einzuführen jel, wenn die polni- 
ſchen Kinder ein richtiges Verſtändniß der deutſchen 
Sprache errricht haben. Dieſe Beſlimmung iſt für 
die Unterrich tsverwaltung bindend und auf dieſen 
Standpunkt habe er ſich zu ſtellen. Er erkenne an, 
daß der ef: Theil der Verfügung vom 7. April 
berechtigt ſei. Edenſo unverkennbar ſei aber, daß 
der zweite Theil der Verfügung der mißdeutlichen 
Auffaſſung unterliegen lönne, als ob er über die 
Verordnung vom Jahre 1873 hinausgehe. Die 
Folge jet ja auch ſchon geweſen, daß die Verfügung 
eine Deklaration erfahren. Im Ganzen aber be- 
zwecke die Verfügung vom 7. April nur die Aus 


Feuilleton. 


—— es 


Weit draußen im Meere. 


A (Fortſetzung.) 


Er war unzufieden mit ſich, unzufrieden mit 
ſeinem Weinberge, am unzufriedenſten mit der Welt, 
von welcer er abgeſchieden lebte. Da hörte en 
eines Tages, daß der alte Wächter auf dem Leucht 
thurm vom Iſolotto geſſorben fi und man einen 
andern ſucht. Es ſchien ihm in dieſem Momente 
ſchön zu ſein im Mecre draußen zu leben, alleie 
mit ſelner Pfeife, ſeinen Zeitungen und ſci 
nen vielen Büchern. Und Den jenigen, der 
ihm ſagte Ihr werdet ſehen, Meiſter Andreas, 
was für zin Vergnügen es iſt, dort draußen zu 
leben,“ dem antwortite er kalt, daß es für ihn auf 
das Gleiche herauskomme, da oder anderswo zu 
fein. Vielleicht wünſchte er ſchließlich, ohne daß er 
ſich deſſen recht bewußt wurde, irgend eine Verände⸗ 
rung ſeires Lebens, vi lleicht zog ihn der Gedankt 
endlich, jeden Tag eine beſtimmte Pflicht zu erfüllen 
zu haben — ein Licht anzuzünden. 


Wie dem auch ſei, er ging nach Iſolotto und 
lebte dort mehrere Jahre, ohne ſich je über etwas 
zu bellagen, nur einmal jede Woche mit den Leu 
ten ſprechend, welche ihm Sonntag Morgens wieder 
ſeine Lebenemittel verſchaßften und ihm die Zeitun- 
gen brachten und er verſäumte niemals, das Licht 
im Thurme anzufteden, bis an jenem Abend, wo 
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führung der Verordnung von 1873 (Abg. Windt⸗ 
borſt: Schöne Ausführung !). Was die einzelnen 
Fälle anlangt, ſo ſei Vorſorge getroffen, daß neue 
Fälle einſt entſtehen und daß in den Fällen, wo 
die Entſcheidung noch ausſtebe, der frühere Zuſtand 
möglichſt wiederhergeſtellt werde. In den anderen 
Fällen, wo die Regierung von Poſen nicht mehr 
Herrin der Sache ſei, gehe die zu treffende Ent⸗ 
ſchtidung wohl ſchon aus feinen jetzt geſprochenen 
Worten hervor. (Beifall.) 

In der ſich hieran knüpfenden Beſprichung der 
Interpellation erklärt Abg. v. Hammerſtein, 
daß er ſich zu der Interpellation zuſtimmend aus⸗ 
ſprechen müſſe. Die Pflicht Preußens im deutſchen 
Reiche ſei es, zu germaniſiren, es jet aber dabei die 
ſittliche Grenze einzuhalten. Das ſet hier nicht ge- 
ſchehen, und hier wiederhole ſich die Erſcheinung, 
vaß die untıren Inſtanzen in ihrem Uebereifer über 
die Verfügungen der oberen Inſtanzen hinausgehen, 
und deshalb halte er ſich zu ſeiner Erklärung ver⸗ 
pflichtet. 

Abg. Windthorſt ſpricht ſeine Virwun⸗ 
derung darüber aus, daß eine ſolche Verfügung 
ohne vorherige Kenntnißnahme des Miniſters er⸗ 
laſſen werden konnte, noch mehr aber darüber, daß 
fe ohne Kenntniß des Oberpräſidenten erlaſſen ſer; 
wäre dies letztere wirklich der Fall, jo ſei etwas faul 
im Lande, und es frage ſich, wozu man Oberpräjt- 
denten habe. Wollte die Staatsregierung ernſtlich 
Remedur ſchaffen, jo hätte fie die Verfügung der 
Regierung tinfach aufheben müſſen (Sehr richtig ), 
rnn nur dadurch würde ſie das Vertrauen im 
Lande fördern. Redner erklärt ſchließlich, daß der 
Schulzwang nicht mehr haltbar ſei, er wiſſe, daß 
ee damit gegenwärtig auf Witerſtand ſtoße, er 
wolle hier auch nur die Theſe öffentlich angeſchla⸗ 
gen haben. 

Nachdem Abg. Kantak die Ausführungen 
der Interpellatlon durch einige Beiſpitle vervollſtän 
digt hat, bekämpft Abg. Dirichlet die von 
Windthorſt aufgeſtellte Theſts, daß der Schulzwang 
aufgören müſſe. Preußen beruhe auf der allgemei⸗ 
nen Wehrpflicht und auf dem Schulzwang; eine 
Aufhebung dieſer Grundbedingungen wäre bedenllich 
für den Staat. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 


Es folgt die Fortſetzung der zweiten Bera⸗ 
thung der brandenburgiſchen Landgüterordnung, 
welche nach der Regierunge⸗Vorlage mit elnigen re⸗ 
daktiontllen Aenderungen angenommen wird. (Da- 
gegen ſtimmten nur die Fortſchrittspartet und die 
Sczeſſioniſten.) 

Die Tagesordnung iſt erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 9 Uhr. 
ordnung: Kanalvorlage. 

Schluß 12 / Uhr. 
EEEPC e e 
wir die Fiſcher von Rocramarina ſahen, wie ſie fo 
ungeduldig nach jener Seite des Meeres hinaus- 
ſchautea und ſich fragten, ob Meiſter Andreas wohl 
krank oder geſtorben ſei. Keiner erritth, noch konnte 
errathen, was in Wirllichleit Außergewöhnſiches im 
Leuchttburm von Iſolotto begegnet war. 

Zwel Tage früher, während die wüthenden 
Wogen die Klippe und den Leuchtthurm peitichten 
und ſie zu verſchungen drobten, war Meiſter An- 
dreas mitten in der Nacht aufgewacht bei dem un- 
gewohnten, aber nahen Tone einer ſchwachen menſch⸗ 
lichen Stimme. Haſtig erhob er ſich — und wie- 
der hörte er die Stimme. Er trat auf die Klippe 
oinaus, aber er gewahrte nichte. Ginen Augendlick 
glaubte er g träumt zu haben — doch mein, es 
war nicht möglich. Jemand Hatte um Hilfe ge- 
tufen, indem er ſich vielleicht auf dieſem Felſen zu 
retten ſuchte, wohin der Leuchthurm ihm den Weg 
gezeigt. 

Meiſter Andreas ängſtigte ſich, eilte hin und 
her, ſchrie, ohne recht zu wiſſen, was zu unter⸗ 
nehmen ſei, und doch etwas thun wouend. Eine 
Welle glaubte er, einen Seufzer zu hören, er ſah 
ſcharf um ſich und am Rand der Klippe fand er 
— ein Kind. 

Ein Kind, ganz durchnäßt und mehr todt als 
lebend, welches der Sturm auf den Felſen getrieben 
hatte. Der Sturm? — Nein, Jemand hatte es 
gerettet, vielleicht ein Vater, vielleicht ein Bruder, 
aber der geheimnißvolle Retter war verſchwunden — 
ſichereich war er ertrunken. 


Eine Stunde nachher erholte ſich ber Kleine 


Tages- 


nſtag, den 5. Juni 1883, 
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Deutſchland. 

Berlin, 4. Juni. 
lage if, wie die „Nat.⸗Ztg.“ glaubwürdig ver- 
nimmt, durch das Staate miniſterium feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Sonnabend Nachmittag war der Kultusminl⸗ 
ſter v. Goßler zu längerem Vortrag bei Sr. Ma- 
jeſtat dem Kaiſer; es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß die Genehmigung des Monarchen zur Einbrin⸗ 
gung der Vorlage nachgeſucht und ertheilt werden 
iſt. Die Einbringung in das Abgeordnetenhaus iſt 
in den nächſten Tagen zu erwarten. 

Ueber den Inhalt der Vorlage fehlt es, ſchrelbt 
die obengenannte Zeitung, an authentiſchen Nach- 
richten; nur jo viel dürfte ſicher ſein, daß die Vor⸗ 
enthaltung der Leiſtungen an nicht ſtaatlich geneb⸗ 
migte Geiſtliche, die Sperrung der Temporalien cine 
der Grundlagen des neuen Syſtems bilden ſoll. 
Die in Oeſterreich geltende Geſetzgebung hätte, wie 
behauptet wird, mehrfach zum Muſter gedient. In⸗ 
deſſen find wir nicht in der Lage, für dieſe Verſio⸗ 
nen einzutreten. 

— Der Reichstag wird gegen Ende dieſer 

Woche, wahrſcheinlich am Sonnabend, bis zum 
Herbſt vertagt werden. Vor der Vertagung wird 
die Berathung des Budgets im Plenum überhaupt 
nicht mehr beginnen. Die Budgetkommiſſion wird 
dagegen ihre Arbeiten nunmehr ſehr bejchleunigen, 
damit ſofort beim Beginn der Herbſtſeſſton die zweite 
Leſung des Etats vorgenommen werden kann. Der 
Reichstag tritt im Herbſt zeitiger zuſammen, als es 
bisher geſchah. Ueber das Schickſal des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes, ſchreibt das „B. T.“, iſt noch 
nichts biſtimmt. 
e Geſtern hat in Prag die Konflituirung 
des deutſchen Zentral⸗Komitee's für die Landtage⸗ 
Wahlen ſtattgefunden. Ein von Schmeykal verfaß⸗ 
ter Wahl Aufruf wurde einmüthig angenommen. 
Derſelbe beſpricht die politiſche Situation und for⸗ 
heit die Deu tſchen Böhmens zur einmüthigen und 
eifrigen Betheingung an der Wahl auf, da in 
Böhmen nicht blos politiſch wirthſchaftliche Inter- 
eſſen, ſondern das nationale Daſein des Deutſch⸗ 
thums auf dem Spitle ſtehe. In Folge einer 
ſchriftlichen Anr gung des Bauernſührers Kirztpek 
wurde in dem Aufrufe auch eine Apoſtrophe an die 
deutſche Bauernſchaft aufgenommen. 


Ausland. 


Petersburg, 31. Mat. (Voſſ. Ztg.) In 
Roſtow am Dou hat wieder einmal eine Juden⸗ 
verfolgung mit den bekannten Plünderungen gerade 
am Tage des Einzugs des Zaren in Moskau ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſer Erzeß iſt eine ſcharfe Antwort 
auf die Moekauer Beiheu rungen, man brauche nur 
die Revolutionäre und die Llberalen auszurotten 
und Rußland ſei von jeder Mifere befreit. Die 
Judenhetzen find eine von Ignaijew groß gezogene 
mee 


langſam, langſam — jim Bette des Meiſter An⸗ 
dreas liegend, erwärmt und getrocknet, und leiſe flü- 
ſterte er „Papa“ — und eine rauhe Hand, die 
ihm ſanft das Köpfchen ſtreichelte, machte ihn glau- 
ben, daß Papa neben ihm Behr. 

Weder der Reſt der Nacht, noch den folgenden 
Tag ließ ihn Meiner Andreas allein. 

„Das Kind muß Fieber haben,“ dachte er. 
„Es hat heiß, es verſucht ſich von der Decke zu 
befreien — cs iſt umahig ... Mein Gott! 
Wenn es mie hier ſterben würde . . . in mein en 
Armen!“ 

Die Furcht verurſachte in ihm tine eigenthüm⸗ 
liche Muthioſigkeit — ſein Herz pochte ängftiich, er 
litt ſehr. 

„Nein,“ ſchrie er, „nein! Ich will nicht, daß 
es ſterbe! Ich will, daß es l be, daß es gerettet 
werde — ich werde es retten!“ 

Und er überhäufte es mit Sorgfalt und be⸗ 
wachte es zitternd, wie es eine Mutter an ſeinem 
Platze gethan hätte. Eise neut Erkenntniß regte 
ſich in ihm. An dieſem Tage vergaß er die ganze 
Welt, vergaß er ſich ſelbſt, und des Aben es vır- 
fäumte er das Licht im Thurm anzuſtecken. 

Am folgenden Morgen kündeie ihm der ſeltene 
Ton des Ruderſchlages die Ankunft der Barke von 
Roccamarina an. Er fürchtete ſich — er zitterte 
am ganzen Leibe, Er dachte, fie lämen, um das 


Die lirchenpolitiſche Vor- Liberalen nicht in die Schuhe ſchieben kann. 
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Pflanze, die man daher trotz allen Bemühens den 
Die 
Regierung, welche ſich von ihrem im Mai vorigen 
Jahres erlaſſenen Befebl, gegen die Exzeſſe mit 
größter Energie einzuſchreſten, jo viel verſprach, 
wird nun doch einſehen müſſen, daß fie es nicht 
mit einem lokalen Uebel, ſondern mit einem allge⸗ 
meinen zu thun bat, und daß die Zeiten vorüber 
ſind, als ein Befehl aus Petersburg genügte, um 
Unruhen zu befeitigen. Welcher Art die Stimmung 
des Volkes in Wirklichkeit iſt, war hier in der Re⸗ 
ſidenz während der Krönungsfeler deutlich zu erken⸗ 
urn. Den Liberalen wird vorgeworfen, fie ſähen 
alles mit dem Vergrößerungsglaſe, mag ſein; die 
Gegner betrachten jedoch die Verhältniſſe thatſächlich 
mit einem Verkleinerungsglaſe und daher entgeht 
ihnen die wahre Sachlage. Es prickelt dem Volk 
ordentlich in dea Fingern, an irgend etwas ſeinen 
angeſammelten Aerger auszulaſſen, andererſeits fühlt 
es ſich durch die Bevorzugung gehoben, die ihm 
nur anſcheinend zu Theil wird, obgleich ſeine ma⸗ 
terielle Lage ſich kaum beſſert. Dieſer Widerſpruch 
fördert die Neigung zu Aueſchreitungen. Hier wird 
aus den Details der Vorgänge am Abend des 28. 
d. natürlich wieder ein Geheimniß gemacht, in der 
offiziellen Mit eitung über den Ausfau der Illu⸗ 
mination am dritten Abend fehlt ſogar der eigent⸗ 
liche Grund, die Ausſchreitungen des Pöbels. Da⸗ 
durch wird die Sache weder beſſer noch ſchlechter, 
ſchlechter vielleicht inſofern, als das Vertrauen zu 
der Adminiſtration noch mehr ſinkt Am Dienſtag 


ſchaute man überall in miß vergnügte Geſichter, wie 


es nach der verblüffenden Poltzeivorſchrift, die De⸗ 
korationen von den Häuſern zu entfernen, auch nicht 
anders ſein konnte. Allerdings wurde am Nach⸗ 
mittag offizell verkündigt, die Polizti habe Kon⸗ 
fuſton gemacht, indem nur die Illumination abge- 
ſagt werden ſolte. Wie dem nun auch ſein mag, 
die Stimmung war eine ſehr mißvergnügte. Bei 
objektiver Beurtheilung der Situation muß den lei⸗ 
tenden Perſönlichkeiten trotzdem Recht gegeben wer⸗ 
den, nachdem die Vorgänge im Dom bekannt ge⸗ 
worden und wenn in Betracht gezogen wird, daß 
in der Nacht auf den Dienſtag die große Puti⸗ 
kow'ſche Fabrik ein Raub der Flammen wurde. 
Von den dort biſchäftigten dreitauſend Arbeitern 
waren etwa zwei Drittel arbeitslos, dazu in einer 
Feſtſtimmung, welche leicht in Exzeſſe umſchlägt. 
Eine Illumination am drilten Abend hätte ſomit 
verhängnißvoll werden können. Woher kommt den 


bisher ſelbſt im ſtärkſten Rauſch fiiedlichen Ruſſen 


plötzlich dieſe Neigung zu Ausfchreitangen ? Die 
Nationalen meinen natürlich, das ſei eine Wirkung 
der weſteuropäiſchen Kultur in's Ruſſiſche überſetzt, 
obgleich doch leicht zu erkennen iſt, daß dieſe Nel⸗ 
gung ebenſo wie die revolutionäre Bewegung rein 
ruſſiſchen Urſprungs if. Wäre dem nicht jo, jo 


Er ging hinaus, ſtige Beſucher zu erwarten, 
empfing ſie ſo ſchlecht er konnte und kaum war es 
ihm geglüdt, ſich von ihnen zu befreien, jo ſprang 
er die Treppen binauf, froh, wie einer großen Ge⸗ 
fahr entgangen. 

Dis Kind ſchlief ruhig. Als Meiſter Andreas 
das blonde Köpfen in ſeinem Bette ſah, empfand 
er eine plötzliche, ungeheure Freude und er lächelte, 
— vielleicht zum erſten Male in feinem Leben. 

Wenige Tage darauf ging es dem Kinde, 
welches wir Karl nennen wollen, beſſer und mit 
der glücklichen Unbewußtheit ſeiner dret Jahre ver- 
wechſelte er dieſen großen bärt'gen Mann mit ſei⸗ 
nem Papa. 

Für Miiſter Andreas begann ein neues Leben. 
Er ſtieg die Treppen hinauf und hinunter mit dem 
kleinen Karl binter fi, er zeigte ihm, wie man das 
Licht im Thurm anſteckt und wie man es auslöſcht; 
er aß wenig, damit auch der Kleize feinen Antheil 
btkam. Alles dies verurſachte Meiſter Andreas eine 
nie gekannte Freudigkeit. 

Und die Aufregung, ihn zu verbergen, ihn zu 
verſtecken um jeven Preis! Wehe, wenn die Mas 
troſen, die jeden Sonntag Morgens nach Iſolotto 
fuhren, um die Cxiſtenz Karlcheuns gewußt hätten! 
Ah! Meiſter Andreas war eutſchloſſen, cher Hunger 
zu leiden, als um Vermehrung feiner Vorrälhe zu 


Kind von ihm zu verlangen und es fortzunehmen, bitten, a der Gefahr, daß fie fragen könnten; 
und tauſend Stimmen, welche er noch niemals ver- „Wozu e N 


nommen batte, riefen in ſtinem Innern: „Laß es 
Dir nicht wegnehmtn! Es gehört Dir! Es iſt 
Dein Schatz!“ 


(Schluß folgt.) 


Zukunft unbegründet, denn was nicht tief wurzelt, 
lann leicht entfernt werden. 
Was die ruſſiſche Preſſe, beſonders die regie⸗ 


rungsfreundlichen Blätter über die Krönung zu Tage 


irren, i fur weſteuropäſſche Leſer total unver- 
ſtändlich. Einzelne Berichte machen den Eindruck, 
als ſei der Meſſias in Moekau erſchienen, als 


zuſſiſche Volk nichts mehr, als ſeinen 

Wem die ruſſiſche Auffaſſung des 
Krönungeakts ganz klar if, wird allerdings den 
naiven Jubel des Volks begreifen, doch unbegreiflich 
iſt und bleibt ein Mann wie Katkow, der zu glau⸗ 
ben vorgiebt, der Enthuſiasmus der Menge genüge, 
um die politiſchen Verhältniſſe in das Belt der 
Ordnung zu leiten. „Naiv werden thut uns Noth“, 
das iſt jo zlemlich der Refrain des Lledes, das ſeit 
vierzehn Tagen in allen Tonarten varlirt wird. 
Und wir ſind ſchon erſtaunlich naiv, ſo naiv, daß 
die ganze ziviliſirte Welt ſich darüber wundert. 
Mit welchen Mitteln gearbeitet wird, zeigt z. B. 
eine vom Katkow'ſchen Blatt an leitender Stelle 
gebracte Notiz dis Inhalts, vor dem Krönungs⸗ 
mahl in der Granowilaja Palata ſei eine Taube, 
die bekanntlich in Rußland als heilig gilt, in den 
Saal geflogen, habe den Thron umſchwirrt, 
jet dann zum Fenſter hinausgeflogen. 
Vollsmaſn muß dirſe Mildung einen bedeutenden 
Eindruck machen. Ich kann meinen Bericht nicht 
ſchließen, ohne eine Stelle der Rede wiederzugeben, 
welche der Metropolit von Kijew deim Gratulatlons⸗ 
empfang im Kreml an den Kaiſer richtete, Er 
zählte die Gründe auf, weshalb Rußland ſich des 
gegenwärtigen Kal ers freut und führte dabtt Fol- 
gendes an: ir freuen uns auch, daß Du unſer 
Zar nicht nur Kraft des Thronfolgerechts wurdeſt, 
ſondern auch durch das Eingreifen der göttlichen 
Vorſehung, was daraus zu erſehen if, daß Dein 
zum Zar beſummter älterer Bruder von Gott ab⸗ 
berufen wurde und darurch ſich Dir gejepmäßig 
der Weg zum kuſſiſchen Thron eröffnete. Gott 
wollte alſo, daß Du Zar werdeſt und bezeichnete 
Dich als für Rußland nöthig“. Am Montag hielt 
das Moskauer Stadthaupt, Profeſſor Tſchitſcherin, 
auf einem Basler, an dem all: in Meskau ver⸗ 
ſammelten Stadthäupter theilnahwen, eine Tiſchrede. 
Er wird wahrſcheinlich manches beachtenswerthe 
Wort geſprochen haben, das vie gebildeten Klaſſen 
erfreut hätte, wenn nicht die Preßvorſchziſt er⸗ 
laſſen wäre, ftiner Rede mit keinem Worte zu er⸗ 
wähnen. 


brauchte das 
Zar zu ſehen. 
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Nerovinzielles. 
Stettin, 5. Jui.  Straflammer TI des 
Landgerichte. Sitzung vom 4. Juni. Eine An- 


Hage wegen Ueberttetung des § 221 des St G. B. 
verdient Erwähnung, obwohl dieſelbe mit Freiſpre⸗ 
. chung der Angeklagten endele. Als Aagellagter et 
ſchien ein Hausbesitzer aus Bredow und deſſen Ehe⸗ 
frau und ſind rieſelben beſchul igt, am 8. Januar 
d. J. ein Kind in hülfloſer Lage ausgeſetzt zu haben. 
Ein früher bei den Angellagten bedienſtetes Märchen 
Bebar am 22. Dezember v. Je. ein Kind und de⸗ 
gichtigte ihren früheren Dienßheirn, daß er Vater 
des Kindes ſei; Nie giaabte, derſelbt ſei zur Ernäh⸗ 
kung des Kindes verpflichtet und trug izm det halb 
am 4. Jaguar das Letztete nach ſeiner Woh ung 
und ließ es nf dem Kücheatiſche ligen Mit 
Hülfe der Polizei warde das Rind der Mutter wie⸗ 
Der zurückgebracht. Dieſelbe beruhigte ſich jedoch 
micht, ſonbern irug das Kind am 8. Jauuar cuſs 
tur in die Wehnung ihres früheren Dienp herrn. 
Diefer, ſowi, ſeine Ehrfran wollten es der unter 
wleder zurückbringen und da He die Litztere in ihr 
Haus fllichten ſahen, legten fie das Kind in der 

Nähe en einen Zaun nieder und entfernten ſſch. 
Da die Muller angab, das Kigd et nach 1½/ 
Stunden aufgefunden zu haben, würde gegen den 
Hausbeſiger und deſſen Ebefrau Anklage wegen 
Aueſegung eihoben. Der Here Staatsanwalt hielt 
auch ach erfolgter Beweisauf, ahine die Arklagı 
aufrecht beantragſe die gieirigſte geſetzliche 
Strafe von je 3 Monat Pefängaiß Der Gerichte 
hof erkannte jedech auf Freiſprechung weil er an- 
nahm, vuß dir Anzellagten getzlaubt hätten, dae 
Kind an eine ſolche Stelle gelegt zu haben, von 
wo es von der Mutter ſofort geſehen und fortge: 
ſchafft werden konatt. Ee konnte alſo von bülfloſet 
Ausſetzung leine R'de ſeln. 

In den größeren Fabrik⸗Ctabliſſements werden 
die Wirtteuge von der Verwaltung angeſchaſſt und 
den encelnen Arbeitern üsergeben, welche dann bei 
ihrem A gange das ihnen ütergebene Handwerks 
zeug wieder vollſtändig abliefern müſſen. Nicht jel- 
ten kommt ec vor, daß von dem Werkziug einzelne 
Stücke entwendet oder verdorben werden und die 
Arbeiter ſuchen dann das Fehlende cus dem Werk⸗ 
zeugekaſten ihrer Mitarbeiter zu irgänzen. So waren 
auch in der Altien-Geſellſchaft „Vulkan“ 2 Schloſ⸗ 
ſergeſellen Stucke den dem ihnen übergebenen Hand 
werks zeug fortgekommen, fie öffatten deshalb mittelſt 
eines krummen Nagels den Kaſten eines Mitarbriters 
und nahmen das ihnen Fehlende heraus, um damit 
zu arbtiten. Dies wurde bekannt, beide wurden ſo⸗ 
fort entlaſſen und mußten außerdem unter der An⸗ 
Hage des ſchweren Dieb ſtahls geſtern die Aallage⸗ 
bank belreken. Beide räumten auch den Thatbe⸗ 
ſtand unumwunden ein, da aber ſelbſt' bei Bewilli⸗ 
ging von mildernden Umſtänden das Geſetz als 
niebrigſte Strafe wegen ſchweren Diebſtahls 3 Mo⸗ 
nate Gefängniß androht, mußte auf eine ſolche er⸗ 
kannt werden. Bel Verkündigung des Urtheils be⸗ 
tonte jedoch der Vorſitzende, daß der Gerichtshof der 
Anſicht je, daß die Strafe von 3 Monaten im 
Horliegenden Falle zu boch; da er ader nach 


Und 


neck nicht Stande geweſen jet 
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. Gnavengeſuchs an den Katſer von den Angellagten 


— 


Auf die 


wäre jede Befürchtung über neue Exzeſſe in nächſter; eine Herabſetzung der gegen ſte erlannten Strafe; Es hebt fie aber auch gleichzeitig um ein Enormes nach den Kühlſchiff zu vorhanden. Die Feuerwehr, 


nachgeſucht werden. 

— Bei der königl. Polizei - Direktion find in, 

der Zeit vom 21. Mat bis 4. d. Mts. angemeldet: 

Gefunden: I ſchwarz ſeidener Regenſchirm 
mit zerbrochenem Stiel — 1 braun ledernes 
Portemonnate mit 1 Mk. 92 Pf. — 1 gold. 
Herren⸗Siegelring mit weißem Stein — 1 eiſerne 

Wagenſpannkette — 1 gold. Medaillon mit Da- 

menphotographie — 1 Schiffchen aus einer Näh⸗ 

maſchine — 1 mittelgroße Schneiderſcheere — 

1 Heiner Schlüſſel — 1 Laterne mit Lampe — 

1 Fünfzig⸗Pfennigſtück — 1 Malermaaß von 

Holz — 1 Arbeitsbuch für Emil Thomas — 1 

Hauethürſchlüſſel — 1 (Entree) Schlüſſel — 1 

| Feuerzeug. von Alfenide in Hufeſſenſorm — 1 

Coupon der oberſchleſiſchen Eiſenbahn über 6 M. 

75 Pf. und 1 Coupon des großherzogl. olden⸗ 
burgiſchen Staateminiſteriums über 3 Mk. 60 
Pfennige — 1 Portemonnaie ohne Inhalt — 

1 lederner Hundemaulkorb 1 Portemonnaie 

mit 1 Mk. 80 Pf. und 3 Hechtlreuzen — 1 

Schlüſſel am Bindfaden — 1 Hundemarke Nr. 

1296 pro 1883 — 1 ſchwarz feidener Damen- 

Regenſchirm — 1 Brille mit ſchwarzen Futte; 

Paul 1 noch unfertige blaue Kinderſchürze — 
1 Meerſchaum⸗Z.garrenſpitze — 1 Entreeſchlüſ⸗ 

| Ih 1 Eiſatz Reſerveſchein für Schlächter Louis 

Teodor Rerz — t Keuzdornſtock mit Hirſch⸗ 

pbhornkrücke, mit eingravirtem Namen F. Cuntze — 
1 (Entree-) Schlüſſcl — 9 Einmarkſtücke — 1 

Staat der allgem. Unterſtützungekaſſe für Tiſch⸗ 
ur- und Stuhlmachergeſellen — 1 Cervelatwurſt 
— 3 lecre Schmatz oder Talgfäſſer — 1 Sack 
mit Heckel — 1 Wagenkette 2 Mtr. lang — 
1 Kortidorſchlüſſel — 1 Eattee⸗ oder Stuben- 
ſchlüſſel — 7 Schlüſſel am Ringe — 2 Noten- 
blätter, Polonaiſe J. Biolina !. 1 Kette 
(ſogen. Holzkette) 1 gold. Adler mit kurzer 
feiner goldener Kette — 1 Geſindedienſtbuch für 
Augufe Haska — l kleine Mullrüſche 1 
weißes Chemiſette — 1 ſtarker Hohlſchlüſſel mit 
dretecligem Loche an ſtarker ſchwarzer Sa nur — 
1 Stotut der Böttchergeſellen Kranken ⸗ und 
Sterbekaſſe. f 4 

Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 
Monaten bel der obigen Behörde geltend 
zu machen. * 

Verloren: 1 ſchwarz wollenes gehäckeltes Um⸗ 
hängetuch — 1 Brodbüchſe — 1 brauner eng- 
onſchließender Kinderpaletot — 1 gold. Uhrkette 
kurz wit in inanvergtelfenden Ringen — 1 Teter- 
ner Kinderſccuh — 1 neuſilberner Hundehals⸗ 
band — 1 Korallenbroche — 1 ſpaniſcher Rohr⸗ 
ſtock mit Elfenbeinkrlicke, tinen geſchnitzten Wind⸗ 
huadkopf darſtellend — 1 ſchwarz ſeidener Re⸗ 

genſchum mit ſchwarzbraunem Stock und Hand. 


ketie — 5 Meine Schlüſſel am Ringe — 1 


Pfandſchein Ne. 35708 auf den Namen Katiſchke 
— 1 Bride mit ſchwarzem Lederfutteral 
Elyſium⸗Theatet. 

Der Bettelſtudent. — Alle Lobes⸗ 
Superlative find Poſttive gegerüber dem Erfolg, den 
das Elyſſum Theater mit Millöccr's fo- 
mifger Oper, nein Operette, wie ſie der Kompon.ft 
beſaliden neant, am Sonntag ktzielte Die vor 
Herrn Düektor Lantenburg in meiſtertafter 
Weiſe beſtellte und geleitete Bühne hat ſich durch 
dleſe Aufführung zu dem erſten Theater Stettins 
gemacht. Keine Bühne, der dornehmſten Vorne me 
nicht, bracht ſich dieſer glanzvollen Leiſtung zu 
ſcämen. Stettin beſißzt eig Oprrettentheatti, wie 
es loch ncht dageweſen tt, ſelbſt damals nit, 
ole das Berliner Friedrich⸗Wilhelmſtaduſcht Theater 
bel nes zu Ba e war. Großgitiger war noch kein 
Lib eto geſch rieren, großarkiget keine Operette kom. 
ponirt und ſchöner, vouendeter iſt in Stettin nie 


ein terditiges Muſtkwerk zur Aufführung g⸗kommen. 5 


Wo wärt ein Tadel nur möglich? Nirgends! 
Rur Lob, Anerkennung und Bewunderung IR un⸗ 


ſert Jeder im Stande der Vorſtelung vom Sonn⸗ 
tag zu ſpenden. Uuſere Leſer haben durch die von 
une rtproduzirte Kritik eines berufenen Meiſters — 
H. Khilich im „Berl. Tgb.“ — den Inhalt der 
Operette und Deren muflkallſchen Werih kennen ge⸗ 
jet; wir haben dem nichts binzuzuſetzen. Die 
Muſik int relzend, beſtechend, animirend, ja blen⸗ 
zend und zum Entzücken begeiſternd. Der erſte 
Frauenchor „Ach guter Melſter Ea terich“ iſt gleich 
io lieblich, daß wan auf hoͤchſte Genüſſe vorbereitet 
wird. Die Steigerung tritt ein. Das Auſtritts 
Duo zwischen Symon und Jan „Doch eines ich noch 
nicht wırlor, den Humor, den Humor“, Ollendorfs 
jüßes Geſianduiß „Ach ich hab' fie ja nur auf die 
Schulter gelüßt“, das Terzett der Palmatlca, Laura 
und Bromelava mit dem neckiſchen, loketten Re⸗ 
fran: „Sagen hier: Ah!, ruſen dort: Oh le, 
Symong wunderbar liedliges Lied „Ich knupfte 
manche zarte Band“, dag Finale primo (Mr. 7) 
„Du biſt die Seine“, Symons Arte „Höchſtt Luft 
und tieſſtes Ltd“, Laura's ſchelmiſchts vied „Doch 
wenn's im Lied hinaus dann lantzt und der 
Chormarſch „Bei ſolchem Feſte“, fo die Perlen 
des erſten Akts. Man ehe, es find deren nicht 
wenig. Das muſikaliſch Werthvollſte bietet indeſſen 
der zweite Ale Nachdem bereits das Terzett der 
Laura, Palmatica und Bronielava „Ein Mann hat 
fie gefunden“ und das ſich daran knüpfende Solo 
Laura's „Schon gut, Mama“ uns vorbereitit ha 
den, teilt uns in dem Duett zwiſchen Jan und 
Bronielava, mit dem Endvers „Nax das Eint bitt? 
ich Dich, liebe mich, liebe mich“ das Herrlichſte eut⸗ 
gegen, was wir je in einer Operette gehört haben. 


um Das Duett iſt wunderbar, es preßt dem Hörer vor 
n een die Thrären in die Augen. Dieſe eine 
brigele zu erkennen, muſſe durch Etarsichung eines“ Mammer ſtempelt die Oper tte zu dem Vollenbete⸗ 


| ften, was 


je auf dieſem Gebiete geleitet morben. 


über ähnliche Werke eines Strauß oder Suppe. die allmälig in einer Stärke von 4 Kompagnien 
Gieich darnach kommt ein zweiter Treffer, abermals mit 4 Dampfſpritzen und 8 Handdruckſpritzen ange⸗ 
ein Duett von reizendſter Schönheit „Ich ſetz' den rückt war, richtete daher auch zunächſt gegen dieſen 
Fall“. Der ſich als beſondere Melodie daran Punkt ihren Hauptangriff. Leider machte ſich auf 
ſchließende Satz „Ach! und wärſt Du arm —“ der Höhe von Tivoli ein recht empfindlicher Waſſer⸗ 
iſt jo ſchmelzend, daß man ſich die Hände wund mangel geltend, der die Feuerwehr zwang, mit den 
klatſchen möchte. Couplets dis Ollendorf mit dem Schläuchen bis zur Belle-Allianceſtraße hin abzu⸗ 
geflügeltes Wort gewordenen Refrain „Schwamm gehen, wo zwei der Dampſſpritzen Aufſtellung ge⸗ 
drüber!“ und der Bronielava find etwas ſeichter nommen hatten. Die 3. ſtand bei einem Hydran⸗ 
und ſtacheln die Lachmuskeln an. Auch im dritten ten in mittlerer Höhe der Lichterfelderſtraße, die 4. 
Akt, der allerdings nicht mehr auf der Höhe des direkt vor Tivoll. Alle disponiblen Waſſerwagen 
Voraufgegangenen ſleht, giebt's der Schönheiten eine waren außerdem unausgeſetzt mit dem Heranſchaffen 
Fuue. Gegenüber dieſer Operette werden ſelbſt ein- |von Waſſer beſchäftigt. Mit Hülfe dieſes Waſſers 
gefliſchte Hafer ihre Feder nicht in Gift tauchen konnten alsdann noch 3 Druckſpritzen in Thätigkeit 
können, fie werden, ſo ſchwer es ihnen auch wird, geſet werden. Aaf dirfe Weiſe gelang es den 
mitloben müſſen. Doch Schwamm drüber! natürlichen Verhältniſſen zum Trotz doch eine ſolche 
Um die Aufführung haben ſich natürlich der[ Menge Waſſer, namentlich auch über den Holzſchup⸗ 
Regie führende Direltor Tautenburg und der pen zu ergießen, daß dem Feuer, deſſen Gluth kaum 
die Mufikproben leitende Kapelimeifier Rich. Etlen- eine Annäherung geſtattete, an diefem gefährlichſten 
berg im höchſten Grade verdient gemacht. Erfle- | Punkte ein Halt geboten werden und damit bie 
rer wurde nach jtdem Alt gerufen und mit größtem | Brauerei ſelbſt gerettet werden konnte. Währenddeſ⸗ 
Recht. Heir Direltor Lautenburg hat ein Vermö- ſen batten andere Abtheilungen den Kampf gegen den 
gen an dieſe Operette gefebt, zehnmal mehr, als je] Hauptherd des Feuers, die Lagerböden ſelbſt, auf⸗ 
tin anderer Stettiner Theaterdirtktor gethan bötte.] genommen. Der Angriff war hier ein überaus 
Es wäre ein Jammer, wenn das angelegte Kapi- ſchwieriger. Einem Feuerregen gleich flogen Gar ⸗ 
tal ohne reiche Zinſen bliebe. l ben des brennenden Hopfens empor, fo daß es nur 
Die Darſttüung war, wie ſchon eiwäßnt, mit Mühe gelang, in den Raum einzudringen. 
meiſterhaft. Fl. Korner vom Friedrſch⸗Wil] Trogdem brachte es die Feuerwehr fertig, noch einen 
belmſtädtſſchen Theater war als Lauta reizend. Ihre] Theil des Hopfens vom Boden zu entfernen. Lel⸗ 
allerliebſte Erſchelnung, wie ihre angenehme Stimme, der wäre beinahe dabei ein Unglück paſſirt. Zwei 
die der bohen Lage vollkommen gerecht wurde, ver-] Feuerwehrleute gerlethen durch berabfallenden Kall 
halfen derſelben zum großen, ebrenvollſten Siege.] u. dergl. derartig ns Gedränge, daß man ſchon 
Herr Weiß, eln ehemaliges Mitglied derſelten] zu ihrer R'ttung Anſtalt traf, als es beiden ſelbſt 
Bühne, führte feinen Symon in tadelloſeſter Weiſe] noch gelang, den Rückzug zu finden, Als wir um 
vor. Herr Weiß verſügt nach feiner Krankpeit über] 3 Uhr die Brandſtätte verlteßen, war die Gewalt des 
einen jo klang ollen, rtigen und hegen Tenor, daß] Jeutts allerdings gebrochen, die Löſcharbeſten aber 
ts uns vorkommt als babe er nie auch nur an- noch im vollen Gange. f N 
nähernd fo ſchöne Miitel beſeſſen, Er war kulant — Ueber die folgenſchwere Panik auf der 
und erntete villen Beifall. Mit feiten ſchöner] neuen Hängebrücke zwiſchen Newyork und Broollyn 
Stimme iſt Here Danjeczek vom Thrater an der] meldet ein Newyorker Telegramm weitere Einzel 
Wien in Wien aus geſtattet. Genannter Her darf heiten. Die Stauung der Maſſen auf der Brücke 
vor allen Dingen ef ein ſchöner Mann genau zt] wurde zuerſt durch einige Perſonen veru.jadt, welche 
werden, dann ein vorgehmer, diſti gulrter und ver- | tinen Mann avelachter, deſſen Hut der Wind in 
fänd get Darſteller und aledann ein vorzüglicher] den Fluß entführt hatte. Eine Frau ſiel in Din 
Sanger. Schonte er ſich in den unbedtuten deren] macht; ein Mann arbeitete ſich mit feinen Fäuſten 
Stellen des eisen Ates jo enfalttte er doch in dem] durch die Menge: um dlefelbe zu ſchüßen, und bald 
erwähnten Duett des zweiten Alls feine ganze entſpaun ſich eine allgemeine Prügelri. Von beiden 
Kraft. Sie wirlie bezeub und. Lobeaswerih je | Enden der Brücke ſtrömte das Pablikum nach der 
kundirte ihm Hirein Frl. Gran au als Bronts Szene der Unordnung. In dem furchtbaren Ge⸗ 
lava, deren Stimme ebenfalls von hohem Werte] dränge wurden Männer, Frauen und Kuder die 
ft Die Klangfarbe berührt ſympathiſch. Fe ner] teilen Steintreppen, mittelſt welcher bie Paſſagiere 
ih Fr. Ahlers ns Gran Nowalela eit größ von New york die Brücke beſteigen, binuntergeſtoßen, 
ter Anerkennung zu nennen. Sie wat geſanzlich ſof wobei zwölf Perſonen, darunter ſieben Frauen, er⸗ 
vorzüglich und charakttriſtiſch, aß fie in allen] rückt over zertreten wurden. Is einer Länge von 
Er ſenbleſagen Niemandem nachſtaud. Herrn Pia - einer (engl.) Viertelmeile war die Brücke gefüht 
gays nrkomiſchen und draſtiſch wirkſamen Dffen. mit einer vor⸗ und rüdwärtsorängenden, heulenden 
dorf unſet ſchmeich elbafteſtes Rompfiment. Ec über und kreiſchenden Menge. Eine Viertelſtunde war 
traf ſich ſelbſt und übte zündende Wlekung. Ebenſofſelt dem Beginne der That verstrichen, Hülfe F 
lobenswert) war Hern Willert' s Kerkermel.geleiſtet werven ke N nte. Ale di elbe b an⸗ 
jter, eine ganz ausgezeichnete Cparge voll köſtlichſter langte, wurde das Mittelgeländer niederger und 
Charakieriſil. Die Offiziere, die Herre Hitzig -die Torten und Sterbenden wurden auf 
rath, Wendt, Nowak und fpratell To tel- nach dem Krankenhauſe gebracht. Vielen 
ſcher beten ganz Exzellent's. Ihre Enſemblts] würden in dem verzweifelten Kampfe unn das 
gingen mie aus ver Piſtole geſchoſſen. Die Cröre|tie Aliver vom Leibe geriſſen. Der einnge 
thaten tore Schuldigkeu, die Kapelle kxekutnte 


tft, ver an Ort und Stelle war, Teitete das Le 
gau ausgezitche tt. Wir müſſen ihr, wie ihrem tu⸗ 
lentvonen, vierfach noch verkaunten Dirigenten dae 


den der asien Frau, welche mebergeworſen wurde, 
aber verlor dabei faſt ſein eigenes Leben. Die Pa- 
denkbar prößte Lob ſpeuden. Wen ha en wir noch nt, fügt der Berlcht binzu, iſt keineswegs der Furcht 
vergeſſen? Den Inſpizienten, auch er — Herr zuzuſchrelben, vaß die Brücke nachgebe, ſondern dem 
Pleuzte — bat feine vollſte Schuldigleit ge- [großen Andrange und der ſteilen Natur der feine 
than. Der Raum gebietet uns, aufzuhören. Ver [nen Treppe. are RT 
zeihe uns Jeder, den wir zu loben übergangen hät- Telegraphiſche eſchen 
teo, denn acſichtli geſchah es nicht. Wir haben Gute I 2 e Pan- 
für pie Yufführung nur ein Wort und das heißt] zerg'ſchwaver ging heute früh von hier nach Son⸗ 
„Pollendet]“ Huf 6 Wochen prognoſtiziren] der! urg in Ste. 15 f 
wir dem „Beltelſtudenten“ gate Eumahmen. ur 
ik v. R 


— 


5 


AM 


Hannover, 3. Junt. Bei der heute Abend 
m Hoftheater ftattgebabten Aufführung der Oper 
„Margarethe“ von Gounod „fand im zweiten Alte 
an einem Beleuchtunge apparate eine Knallgaserplo⸗ 
fion ſtatt, die Flamme wurde aber durch den Hy⸗ 
dranten ſofort gelöſcht. Die Vorſtallung nahm un 
unterbrochen ihren Fortgang, das Publikum bewahrte 
bei dem Zwiſchenfall die größte Ruhe. 

Erbach i. Nheingau, 4. Jun. Heute Bor- 
mittag hat auf dem biefigen Frledbofe unter Theil 
nahme Ihrer k. Hoheiten ves Prinzen und der Prin- 
zeſſin Albrecht von Preußen und ibrer 3 alteſten 
Kinder, ſowie des Herzogs don Alteuburg, des Erb- 
prinzen und der Prinzeſſin Marie Eliſabeth von 
Meiningen, der Großherzogin Wilhelm von Med- 
lenbu'g, ingleichen der Abgeſandten der fremden 
Höfe, der Spitzen der Behörden und zahlreicher Ber- 
weter von Stäcten und Korporatlonen die feierliche 
Beiſetzung der Prinzeſſin Marianne der Nisperlande 
Rattgefunten. Der Pfarrer Deißmann ſprach das 
Grabgebet, die hieſigen Vereine bildeten bei der 
Grabſtätte und auf dem Wege zu derſelben Spalier. 

Petersburg 3. Juni. Von Moslau aus iſt 
ein Verbot an alle Zeitungsredaltionen ergangen, 
Berichte über die in Roſtow ſtattzehabte Judenhetze 
zu veröffentlichen; der Gouverneur von Roſtow bat 
ſich genöthigt geſehen, Milllär aufzubieten, um bie 
Plünderer mit Waffengewalt nie derzuhalten und die 
Verbreitung von Unruhen in Süßrußland zu ver⸗ 
hüten. Wie verlautet, ſtebt die Abberufung des 
Boliztimeiſters von Petersburg, Greſſer, bevor; den 
von ihm getroffenen mangelhaften Anordnungen zur 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyfiumtheater: 
„Der Bektelſtudent. Große Operette in 3 Alten. 
Bellevue: „Die Nahrrin.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten. 
Vermiſchtes. 

Berlin, 4. Junl. „Lidoli brennt!“ Die⸗ 
ſer Ruf verbreitete ig’ heute Mittag kurz nach 1 
Uhr mit Windeseile durch die Stadt. Das Ge⸗ 
raſſel der Feuerwehrwagen, die von allen Depots 
aus deim Kreuzberg zueilten, trug zu immer mei- 
tetec Veibie tung der Kunde bet, die ſich in der 
Tat vou und ganz bewahrheitete. Das eigent- 
liche Braus ralgrundſtück wird durch einen Hof 
in zwei Theile geschieden. Rechts nach dem großen 
Saale zu ſtebt das Brauereigebände, nis ziehen 
ſich die großen Lagerräume für die Hopfen⸗ und 
Malzporräthe hin, die auf der einen Seite, dem Ein⸗ 
gang zunächſt, durch eine Brandmauer voa der Darre 
geitennt werden, während auf der anderen Seite ein 
alter Bau in dem Holz lagert, die Verbindu. g mit 
dem Kühlſchiff herſtellt. Unter en Lagerköden be. 
findet ſich der Raum der Böttcherki, in dem die 
Faſſer gepicht werden. Bor, tiefem ſteht ein hol 
zeiner Vorbau, in dem die Beſchlagſchmiede unter ⸗ 
gebracht iſt. Durch einen kleinen Schornſtein waren 
aus der Pechluche Funken auf des Dach dis Vor 
bauts gefallen, das von der Sonnenhitze ausge 
dörrt, Feuer gefaßt hatte. Die hill aaflodernden 
Flammen waren durch das Fenſter der Lagerböden 
geſchlagen und hatten im Nu den ganzen Boden- 
raum mit feinem geſammten Inhalt in ein 
großis Flammenmeer verwandelt. Haus hoch ſtie⸗ 
gin die feurigen Garben gen Himmel, als 
die erſten Mannſchaften auf die gleich Anfangs 

„Großfeuer“ lautende Meldung auf der Brandſtätie 
eintrafen. Das Feuer hatte ſich indeſſen, vom Wind 
ongetrleben, dem alten Hotzſchuppen mitgetheilt und] Kaijerin den peinlichſten Eindruck gemacht haben, iſt 3 

jomit war große Gefahr für weitere Verbreitung angeordnet. Hk 175 
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gegriffen worden fein. Die ſuengſ 
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kom men iſt; der Polizeimeiſter ſelbſt 0 
über vieſe Vorfälle, welche auf den K. 
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